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4. Reibungselektricität. Zur Sommerzeit wird die Luft oft unerträglich heiß
und schwül. Nicht selten zieht dann ein Gewitter mit Blitz und Donner herauf, und
ein nachfolgender Regen kühlt meist die Luft bedeutend ab. Was aber ist der Blitz
und wie entsteht er? Diese Frage können wir nur daun beantworten, wenn wir erst
wissen, was Elektricität ist.

Wir reiben eine vorher erwärmte Glasstange, die mit einem Handgriffe
(aus Siegellack rc.) versehen oder an der Stelle, wo die Hand angreift, gut ge¬
firnißt ist, kräftig mit einem Seiden- oder Wolleulappen und halten sie
dann über kleine Papierstückchen (Wollflocken, Sandkörner, Holzsplitter, Gold¬
schaum rc.). Sofort werden dieselben von der geriebenen Stange angezogen, bleiben
eine Zeitlang daran haften und werden daun wieder abgestoßen. Hält man die ge¬
riebene Stange über kleine Kügelchen von Binsen-, Holunder- oder Sonnenblnmen-
mark„auf einem Bogen Papier, so tanzen dieselben einen Augenblick lebhaft aus und
ab. Ähnliche Versuche lassen sich anstellen mit einer Siegellackstange oder mit Hart¬
gummi (Gummifederhalter, Gummikamm), wenn dieselben mit einem Wollenlappen
gerieben werden: desgleichen mit einem erwärmten Streifen Schreibpapier, wenn
derselbe mit Kork oder Radiergummi gerieben wird. Schon die Alten beobachteten
dieselbe Erscheinung am Bernstein und nannten diese Kraft Elektricität (von dem
griechischen Namen „Elektron" für Bernstein). Elektrische Körper ziehen
leichteKörper an und stoßen dieselben ab.

Nähert man die Fingerknöchel der geriebenen Glasstange rc., so hört man ein
schwaches Knistern. Im Dunkeln aber springt ein schwacher Funke leise knisternd aus
der Glasstange gegen die genäherten Finger und verursacht in denselben ein
schwaches Stechen. Zugleich macht sich ein eigentümlicher (Ozon-) Geruch bemerkbar.

5. Glas- und Harzelektricität. Wir hängen an einen seidenen Faden eine Kugel
aus Holundermark. Berühren wir dieselbe mit einer geriebenen Harz- oder Siegel¬
lackstange, so wird die Kugel selbst elektrisch und vermag Papierstückchen rc. anzu¬
ziehen. Nähert man ihr jetzt abermals eine Harzstange, so stößt diese die Kugel ab,
während eine geriebene Glasstange sie lebhaft anzieht. Harz und Glas können also
unmöglich dieselbe Elektricität besitzen; denn sonst würde nicht das Glas anziehen,
was das Harz abstößt. Man unterscheidet deshalb Glas- und Harzelektricität (oder
positive und negative Elektricität). Eine von beiden zeigt sich bestallen Körpern wirk¬
sam, welche überhaupt elektrisch sind. (Man nimmt an, daß in jedem elektrischen
Körper beide Elektricitätcn vorhanden sind, durch Reiben aber erst getrennt und so
wirksam werden.) Aus obigem Versuche ergiebt sich zugleich das Gesetz: Gleich¬
namige Elektricitätcn stoßen einander ab, ungleichnamige ziehen
einander an.

Daraus erklärt sich auch folgende Erscheinung: Wenn wir 2 Markkügelchen an
seidenen Fäden nebeneinander aushängen und ihnen die geriebene Glasstange nähern,
so werden sie zuerst angezogen, dann wieder abgestoßen, und hierauf fliegen sie aus¬
einander — sie stoßen sich nämlich jetzt selbst ab. Erst allmählich nähern sie sich wieder.

6. Der elektrische Funke entsteht durch die Vereinigung entgegengesetzter Elek-
tricitäten zweier Körper. Positive und negative Elektricität haben stets das Bestre¬
ben, sich zu vereinigen, woraus sich auch die gegenseitige Anziehung der mit ihnen ge¬
ladenen Körper erklärt. Ist dies Bestreben bei zwei sich nahe stehenden Körpern sehr-
groß, so durchbrechen die entgegengesetzten Elektricitätcn, um sich zu vereinigen, die
zwischen ihnen befindliche Luftschicht, wobei sich Licht und Wärme entwickeln und der
elektrische Funke sichtbar wird. (In dem Konduktor der Elektrisiermaschine z. B. ist
positive Elektricität enthalten, in dem genäherten Finger positive und negative. Die
positive Elektricität des Konduktors zieht aber die negative Elektricität des Fingers in


